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Expert:innenkonsens zur 
Effektivität evidenzbasierter 
Maßnahmen zur Prävention 
Methamphetamin-bezogener 
Probleme liegt vor  
In den letzten Jahren ist in einigen europäischen 
Ländern eine Zunahme des Methamphetaminkon-
sums zu verzeichnen. Dennoch stehen zielgruppen-
spezifische Präventionsmaßnahmen nur begrenzt 
zur Verfügung. Außerdem fehlt es an Erkenntnissen 
über die Effektivität von Präventionsstrategien in 
unterschiedlichen Settings. Eines der Ziele des IM-
PRESA-Projekts, welches in Deutschland, Litauen, 
Polen, der Slowakei und der Tschechischen Republik 
durchgeführt wird, besteht darin, neueste Erkennt-
nisse zur wissenschaftlichen Evidenz herauszuarbei-
ten, um effektive Maßnahmen der selektiven und in-
dizierten Methamphetamin-Prävention sowie der 
Schadensminimierung zu ermitteln. Zu diesem 
Zweck wurde eine internationale, systematische Li-
teraturübersicht erstellt sowie eine nationale Be-
standsaufnahme regionaler Präventionsmaßnah-
men durchgeführt, um auch Maßnahmen einzube-
ziehen, die nicht wissenschaftlich publiziert worden 
sind. Der anschließende Konsensfindungsprozess 
unter internationalen Expert:innen wurde mittels ei-
nes Online-Delphi-Verfahrens realisiert.  

Was wurde bisher gemacht? 

1. Eine systematischen Literaturrecherche in elekt-
ronischen Datenbanken (MEDLINE, PSYNDEX, EM-
BASE usw.) wurde unter Verwendung geeigneter 
Schlüsselwörter und vordefinierter Ein- und Aus-
schlusskriterien durchgeführt, um relevante Studien 
zu ermitteln.  

2. Insgesamt wurden 1.362 Studien gefunden. Nach 
dem Screening und der Bewertung der Studienqua-
lität wurden letztlich 20 relevante Studien identifi-
ziert. Deren Ergebnisse wurden abschließend extra-
hiert und zusammengefasst. 

3. Im Rahmen der in den fünf IMPRESA-Partnerlän-
dern durchgeführten Bestandsaufnahme und 

Bewertung wurden weitere 27 geeignete Präven-
tions- und Harm Reduction-Maßnahmen ermittelt. 

4. Zusammen mit den Ergebnissen der systemati-
schen Literaturrecherche konnten somit 47 evidenz-
basierte Präventionsmaßnahmen guter Praxis aus-
gewählt werden. 

5. Kurze Beschreibun-
gen der Interventio-
nen sowie der jeweili-
gen Settings und Ziel-
gruppen dienten als 
Input für das online-
basierte Delphi-Kon-
sensfindungsverfah-
ren. Insgesamt 36 na-
tionale und internati-
onale Expert:innen 
nahmen an den zwei 
Runden des Delphi-
Verfahrens teil. 

6. Nach Abschluss des 
Delphi-Verfahrens 
war bei 41 von 47 In-
terventionen/Maß-
nahmen ein Konsens 
bezüglich der Effektivität erzielt worden. Untenste-
hend sind einige Beispiele für Maßnahmen zur Prä-
vention und Schadensminimierung aufgeführt, die 
von einer deutlichen Mehrheit der Expert:innen 
(mind. 80%) als effektiv angesehen wurden.  

Wie geht es weiter?  

Als Resultat des systematischen Konsensprozesses 
ergab sich eine Vielzahl evidenzbasierter Maßnah-
men zur Prävention bzw. Reduktion Methampheta-
min-bezogener Probleme. Die ausgewählten 41 
Maßnahmen dienen in fünf europäischen Pilotstäd-
ten als Grundlage für eine Diskussion darüber, wel-
che Maßnahmen am besten für die Umsetzung im 
lokalen Kontext geeignet sind. Ziel ist es dabei, vor 
Ort jene Zielgruppen zu erreichen, die am stärksten 
von Methamphetamin-bezogenen Problemen be-
troffen sind.  Die Auswahl geeigneter Maßnahmen 
erfolgt in den Partnerländern des IMPRESA-Projekts 
durch die Mitglieder der jeweiligen lokalen Multi- 

Zentrale Einschlusskriterien 
der Literaturübersicht:  

Studienarten: quantitative Stu-
dien zur selektiven und indi-
zierten Prävention sowie zur 
Schadensminimierung von 
Methamphetamin-bezogenen 
Problemen, aus peer-reviewed 
Journals. 
Studiendesigns: (Cluster-) ran-
domisierte Kontrollgruppen-
studien (RCT), quasi-experi-
mentelle Studien, Längs-
schnittstudien, Implementie-
rungsstudien, Übersichtsarbei-
ten und Meta-Analysen. 
Suchbegriffe: 
methamphetamine preven-
tion/ evaluation/ intervention; 
Filter: englischsprachig, keine 
Tierstudien. 
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Stakeholder-Partnerschaften. Dies sind Beratungs-
gremien, die in den Pilotstädten gebildet wurden 
und deren Mitglieder u.a. in der lokalen Verwaltung, 
der Suchthilfe, der Prävention, in Sozial- und 

Gesundheitsdiensten oder in der Forschung tätig 
sind. In Deutschland wurde eine solche Partner-
schaft in der Stadt Chemnitz ins Leben gerufen.

 

 

Unterstützungsgruppen für 
sozial ausgegrenzte Jugendli-

che, die mit psychoaktiven 
Substanzen experimentieren 

Streetwork zur Vermittlung 
von Informationen über 

Substanzkonsum und 
Behandlungsmöglichkeiten 

Harm Reduction 
Maßnahmen in Kliniken für 

Schwangere mit 
Substanzproblemen  

Kognitiv-
verhaltenstherapeutische 

Kurzintervention für 
Substituierte mit 

regelmäßigem 
Methamphetaminkonsum 

Psychoedukation zu 
Substanzkonsum, Trauma 

und HIV 

Stärkung der Erziehungs-
kompetenzen von Eltern, die 

Methamphetamin konsu-
mieren 

App, die bei der 
Monitorierung des 

Methamphetaminkonsums 
unterstützt 

Assessment, 
Kurzintervention und 

Information in 
Beratungsstellen 

Beispiele für evidenzbasierte Maßnahmen zur Methamphetamin-
Prävention und -Schadensminimierung 

Motivierende 
Gesprächsführung mit 
Schwerpunkt auf der 

Reduzierung des 
Substanzkonsums im Club 

Setting 


